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INTRO
Die Schweiz sieht sich in ihrer
direkten Demokratie mit wi-
dersprüchlichen Konstellati-
onen konfrontiert. Einerseits
darf das Volk über kleine Vor-
lagen abstimmen. Es geht
dabei um 50-100 Millionen
Franken Projekte. Da gibt es,
oftmals zu Recht, einen gro-
ßen Aufschrei, dass dies und
jenes zu teuer sei. Ande-
rerseits aber da, wo es für
den einzelnen Bürger noch
viel schwerwiegendere Konse-
quenzen mit sich bringt, gibt
es keine Debatte und es findet
keine Volksabstimmung darü-
ber statt. Weshalb darf z.B.
das Schweizer Volk nicht dar-
über abstimmen, wenn die
Schweizerische Nationalbank
die Geldmenge um hunderte
Milliarden Franken aus-
dehnt? Genauso wurde das
Volk auch nicht gefragt, als
die Nationalbank  am 1. Mai
2000 damit begann, an jedem
Handelstag eine Tonne vom
angeblich „überschüssigen!“
Gold zu verkaufen. So gese-
hen grenzt es schon fast an
ein Wunder, dass am 30. No-
vember 2014 das Schweizer
Volk über die Volksinitiative
„Rettet unser Schweizer Gold“
abstimmen darf! Diese Ab-
stimmung ist für die Schwei-
zer Bevölkerung von immen-
ser Bedeutung, da es darum
geht, dass die noch verbliebe-
nen Goldreserven = Volksver-
mögen erhalten und geschützt
werden vor den Zugriffen de-
rer, denen die Schweiz immer
noch ein zu reiches und dar-
um auch unabhängiges Land
ist. [1]       Die Redaktion (brm.)

Volksinitiative „Rettet unser
Schweizer Gold“ am 30. November 2014
Das Gold ist heute fast noch
der einzige wirklich werthal-
tige Aktivposten in der Nati-
onalbankbilanz, aber es ist auf
nur noch 1.040 Tonnen zusam-
mengeschmolzen. Damit dieser
Rest nicht auch noch verloren
geht, wurde die Initiative
„Rettet unser Schweizer Gold“
lanciert.

Sie verlangt:
 – Schluss mit Goldverkäufen!
 – Alles im Ausland gelagerte
Schweizer Nationalbankgold
muss zurück in die Schweiz.
 – Die Schweizerische Natio-
nalbank muss mindestens zwan-
zig Prozent ihrer Aktiven in
Gold halten. [2]

Quellen: [1] Rede von Lukas Reimann im Nationalrat vom 5.Mai 2014 www.youtube.com/watch?v=Z0tDj1FHA6I ǀ
[2] Originaltext, http://gold-initiative.ch/um-was-gehts/ ǀ [3] www.bundesbank.de/Redaktion/DE/Reden/2012/2012_09_18_

weidmann_begruessungsrede.html ǀ S&G-Ausgabe 46/13 Finanzkrise / Geldsystem ǀ [4] Auszug aus Originalartikel
„Goldvertrauen“,  Schweizerzeit vom 24.10.2014
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Heutiges Geld ist durch
keinerlei Sachwerte mehr gedeckt
scm./brm. In seiner Begrüßungs-
rede vom 18.9.2012 anlässlich
des 18. Kolloquiums des Insti-
tuts für bankhistorische For-
schung (IBF) erklärte Bundes-
bankpräsident Jens Weidmann:
„Über die längsten Phasen der
Menschheitsgeschichte dienten
[…] konkrete Gegenstände  als
Geld, wir sprechen daher von
Warengeld. Insbesondere genos-
sen und genießen edle und sel-
tene Metalle – an erster Stelle
Gold – […] hohes Vertrauen.
Gold ist somit gewissermaßen
der zeitlose Klassiker in seiner
Funktion als Tausch-, Zahlungs-
und Wertaufbewahrungsmittel.
[…] Jenes Geld jedoch, welches
wir in Form von Banknoten und

Münzen bei uns tragen, hat mit
Warengeld nichts mehr zu tun.
Die Rückbindung an Goldbestän-
de gibt es nicht mehr, seit im Jahr
1971 die Goldbindung des US-
Dollars aufgehoben wurde. In
Kurzform: Heutiges Geld ist
durch keinerlei Sachwerte mehr
gedeckt. Banknoten sind be-
drucktes Papier […], Münzen
sind geprägtes Metall.“
Auch für die Schweiz hat diese
Erklärung von Bundesbankpräsi-
dent Weidmann volle Gültigkeit.
Genau darum haben unter ande-
rem die Initianten die Goldinitia-
tive auch lanciert, damit dieses
Missverhältnis korrigiert werden
kann. [3]

„Das Nationalbankgold ist
Volkseigentum. Geschaffen
durch unsere Elterngenera-
tionen – es ist nicht Speku-
lationsobjekt für Politiker
und Banker. Es ist „unver-
äußerliches Tafelsilber“ –
wie dies der Bundesrat
noch 1997 erklärt hat.“
Lukas Reimann, Schweizer National-
rat und Mitinitiant der Goldinitiative

Der Vorteil
von Gold gegenüber
wertlosem Papiergeld
Wenn das Papiergeld plötzlich
seinen Wert verliert, wird es
schwierig werden, mit wert-
losem Geld etwas zu kaufen. Es
gab Zeiten, wo Banknotenbün-
del zum Befeuern von Öfen ver-
wendet wurden, weil es prak-
tischer und einfacher war als der
Ankauf von Kohle. In solch
einem Fall kann der Besitz von
Gold sprichwörtlich „Gold wert
sein.“ Denn mit Gold kann man
sich eher etwas zu essen kaufen
als mit wertlosem Papiergeld. Al-
lerdings jedoch nur mit Gold, das
man tatsächlich physisch in den
Tresoren selber besitzt. Denn soll-
te es international krachen, sind
Verträge über die Einlagerung
von Gold im Ausland auch nicht
mehr das Papier wert, auf dem
sie unterschrieben wurden. Aber
genau dann, eben im Notfall, des-
sen Eintreffen wir alle nicht hof-
fen wollen, aber befürchten müs-
sen, entscheidet ein Notvorrat
über Sein oder Nichtsein, einer
Währung, einer Wirtschaft und
einer Nation. [4]

„Um es ganz offen zu sagen:
Die Schweizerische Nationalbank beabsichtigt

in keinster Weise, ihre Goldreserven zu verkaufen. [ … ]
Für Tausende von Jahren stand Gold für Wohlstand und

Status, für Vertrauen und Verlässlichkeit.
Die Loyalität der Nationalbank gegenüber Gold

stärkt ohne Zweifel ihren Ruf und ihre Glaubwürdigkeit.“
Jean Zwahlen,

damals Direktoriumsmitglied der Nationalbank am 19.6.1995
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In einem Interview vom
23.9.2014 sagte der Schweizer
Nationalrat Luzi Stamm:  „Wäh-
rend Jahrzehnten hat der Bundes-
rat auf die Frage, wo das Nati-
onalbankgold sei, ganz offiziell
gesagt: „Ich weiß es nicht, ich
will es auch nicht wissen, und ich
muss es auch nicht wissen.“ Erst
in dem Moment, als wir mit gro-
ßem Aufwand die über 100.000

Unterschriften eingereicht haben,
hat sich die Nationalbank endlich
dazu bequemt, zu sagen, wo das
Gold angeblich liegt (externe
Kontrollen gibt es nicht). Ein
Großteil unseres Goldes liegt in
der Schweiz, 20 % in Großbritan-
nien und 10 % in Kanada.“ In
Bezug darauf, ob das Gold noch
vorhanden sei, antwortete Luzi
Stamm: „Letztlich ist alles eine

Behauptung, solange es keine ex-
ternen, wirklich unabhängigen
Prüfungen gibt. Wenn uns zum
Beispiel die Kanadier das Gold
zeigen würden, woher sollen wir
wissen, ob sie den Deutschen
nicht dieselben Goldbarren zei-
gen und ihnen gegenüber behaup-
ten, dies sei das deutsche Gold.
Das Gold könnte auch verleast
oder bereits verpfändet sein. Wir

bräuchten unbedingt Gewissheit,
welches Gold physisch noch vor-
handen ist und wem es gehört.
Ich hoffe wenigstens, dass die
heute als Schweizer Gold ausge-
wiesenen 1.040 Tonnen noch vor-
handen sind.“ [8]

Unsicheren Euro verkaufen, und der Goldanteil erhöht sich von selbst

Wo ist das deutsche Gold?
ml./bm. Seit über 50 Jahren la-
gern im Hochsicherheitstrakt der
US-Notenbank FED  1.500 Ton-
nen deutsches Gold im Wert von
ca. 70 Milliarden US-Dollar zur
Verwahrung, ein Produkt deut-
schen Fleißes aus der Nach-
kriegszeit. Im Falle eines Euro-
kollapses wäre das eine sichere
Grundlage, um eine neue Wäh-
rung zu decken. 2012 gab die
FED der Forderung endlich nach,
deutsches Gold wieder auf deut-

schen Boden zu bringen, aller-
dings nur in einer Höhe von 300
Tonnen bis zum Jahr 2020.
2013 kamen nur fünf Tonnen
von der FED zurück – jedoch
nicht die Originalbarren, sondern
neu gegossene mit 2013er Prä-
gung! Bis heute weigert sich die
FED, eine Barrenliste offenzule-
gen. Deutsche Politiker gaben
jetzt bekannt, dass selbst die
Rückführung der 300 Tonnen
Gold bis zum Jahr 2020 abgebro-

chen werden solle. Es ist völlig
unverständlich, weshalb selbst
deutsche Politiker nicht daran
interessiert sind, deutsches Gold
rückführen zu lassen. Was gilt
da noch der Eidesspruch, dass
sich die Politiker nur zum Woh-
le des Volkes einsetzen? Hat
Deutschland nicht das Recht dar-
auf, wenigstens eine Überprü-
fung der eigenen Reserven zu
fordern?!
Siehe auch S&G 10/2014. [9]
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Schlusspunkt ●
Die Goldverkäufe von 1.550
Tonnen waren ein kapitaler
Fehler. Mit der Goldinitia-
tive kann das Schweizer
Stimmvolk dafür sorgen,
dass die Nationalbank sich
wieder auf ein solides Fun-
dament stützen kann. Damit
sowohl die Nationalbank als
auch die Schweiz ihre Hand-
lungsfähigkeit und Unab-
hängigkeit bei der Ausgestal-
tung der Währungspolitik
bewahren können.
Darum, JA am 30. Novem-
ber 2014 zur Volksinitiative
„Rettet unser Schweizer
Gold“!

Die Redaktion  (brm.)

mab. Die Schweizer Finanzmini-
sterin Eveline Widmer-Schlumpf
argumentiert, dass die National-
bank bei einer Annahme der Initi-
ative für rund 60 Milliarden Fran-
ken Gold zukaufen müsste, um
auf die 20 % Goldanteil des Nati-
onalbankvermögens zu kommen.
Die Initianten fordern dies je-

doch keineswegs. Sie sind der
Ansicht, dass die Nationalbank
viel zu hohe Fremdwährungsbe-
stände, insbesondere in Form ma-
roder Euro besitzt. Einem Euro,
von dem man nicht weiß, ob er
morgen noch existiert oder nicht.
Wenn also die Nationalbank das
von den Fremdwährungsbestän-

den ausgehende Risiko durch
schrittweise vorzunehmende Ver-
käufe abbauen würde, dann näh-
me das Vermögen der National-
bank ab und das vorhandene
Gold würde ohne zusätzliche
Goldkäufe automatisch einen
größeren Teil des Nationalbank-
vermögens abdecken. [6]

Ist das im Ausland gelagerte Gold überhaupt noch vorhanden?

mrb. Als die USA 1941 in den
Zweiten Weltkrieg eintraten,
wurden alle Schweizer Goldre-
serven im Ausland blockiert.
Der Grund dafür war, weil die
Schweiz neutral blieb, sich also
nicht in fremde Händel einmi-
schen wollte. Eine damals un-
glaublich hohe Summe von
sechs Milliarden Schweizer
Franken wurde blockiert. Da-
durch geriet die Schweiz in
eine schwierige Zwangslage,
weil Rohstoffe nur mit Gold
gekauft werden konnten. Eine
historische Begebenheit, die un-
missverständlich aufzeigt, wes-
halb es so wichtig ist, das Gold
im eigenen Land zu lagern. [5]

Bestrafung für
die neutrale Haltung
im Zweiten Weltkrieg

Durch Erpressung erwirkte Goldverkäufe
rs. Das jüdische Dokumentations-
zentrum Simon Wiesenthal in Los
Angeles forderte am 31.10.1996
die Schweizer Regierung dazu auf,
alle „ruhenden“ und „zweifelhaf-
ten“ Konten, die zwischen 1933
und 1945 auf Schweizer Banken
eingerichtet wurden, einzufrieren.
Diese und weitere Angriffe bis hin
zu Sanktionsdrohungen gegen

den erfolgreichen Finanzplatz
Schweiz führten dazu, dass am
5.3.1997 Bundesrat Arnold Koller
verlautbarte, die Schweizerische
Nationalbank (SNB) solle über-
schüssige Goldreserven im Wert
von sieben Milliarden Franken
verkaufen und damit eine Solidari-
tätsstiftung gründen. Doch bis und
mit 1999 waren Goldverkäufe hin-

ter dem Rücken des Schweizer
Volkes nicht möglich. Erst nach-
dem Verfassung und Gesetze ge-
ändert wurden, konnten seit dem
Jahr 2000 die drei Mitglieder des
SNB-Direktoriums im Alleingang
alles Gold verkaufen und unlimi-
tiert Geld drucken. Mit einem Ja
zur Goldinitiative kann dieser Zu-
stand wieder beendet werden.[7]

Quellen: [5] Abstimmungszeitung zur Goldinitiative ǀ http://gold-initiative.ch/zeitung/ ǀ
[6] www.nzz.ch/schweiz/abstimmungen/goldinitiativegefaehrdetstabilitaetdesfrankens1.18399065  ǀ  http://gold

initiative.ch/wp-content/uploads/2014/10/140918-goldstueck.pdf ǀ [7] http://gold-initiative.ch/zeitung/ ǀ www.vho.org/
D/utks/2.html ǀ [8] www.zeit-fragen.ch/index.php?id=1904&no_cache=1&sword_list[]=stamm ǀ [9] www.welt.de/

newsticker/bloomberg/article129363672/Grosse-Koalition-legt-Streit-ueber-Goldreserven-in-den-USA-ad-acta.html ǀ
www.contra-magazin.com/2014/06/deutsche-goldreserven-hoffnung-aufgegeben/ ǀ http://deutsche-wirtschafts-

nachrichten.de/2013/07/21/hedgefonds-manager-das-gold-der-bundesbank-ist-weg/ ǀ


